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Joiirnalstimmen silier die (Sriliimiiß 
der Linken im traincr Landtag.
lieber den folgenschweren Schritt der verfas­

sungstreue» Partei im Tratnev Landtag sprechen sich 
die einflußreichsten Organe nur aiicvfeiincnö aus. 
So sagt z. B  das „Fremdenblatt" : „Wäre es in 
Brunn für die Vinte vielleicht klüger und ersprieß­
licher gewesen, wenigstens vorderhand noch auf ihrem 
Posten auszuharren, so kann man dasselbe Bor- 
gehen der Liberalen in Laibach nur loben. In  
der Hauptstadt des Zukunftsreiches „Slovenien" 
mußte der neue Landeshauptmann Dr. Razlag feine 
Funktionen mit dem Adlesen der Erklärung der drei­
zehn liberalen Abgeordneten eröffnen,’ daß sie an den 
Verhandlungen insolange nicht theilnehmen werden, 
so lange der krainische Landtag nicht die bestehenden 
Staatsgrundgesetze anerkannt haben wird. Die Herren 
Sloveneii haben cs nämlich, in sklavischer Nach­
äffung der politischen Haltung ihrer Brüder au der 
Moldau, für zweckmäßig erachtet, nur unter Ver­
wahrung das Angelöbniß auf die Verfassung zu 
leisten. _ Es ist daher den Herren Razlag, Costa, 
Bleiwei« 11. s. w. der Landtag nur eine „Bersamm. 
Iunq." 9?u 11 denkt sich aber die Verfassungspariei 
in K ra in : I n  einer bloßen „Versammlung" haben 
Wir mit den Slovenen nichts zn thun; wollen sie 
sich nicht auf den Rechtsboden stellen, aus welchem 
wir stehen, also auf den Boden der Verfassung, so 
trennen sich unsere Wege. Und diesen Gedanken 
ließen die Verfassungstreuen augenblicklich zur That 
werden."

Die „N . Fr. P r." sagt: „Somit hätte in
K r a i n  die große Aktion begonnen, und dem Grasen 
Hohenwart wäre es glücklich gelungen, in einem 
Lande, wo das wahrhafte Oesterreicherthmn so zahl­
reiche Anhänger zählt, einen Landtag zusammen zu 
bringen, in dem nun gleich eine ganze Kurie, die 
Hauptstadt des Landes und einer der tüchtigsten 
und aufgeklärtesten Theile der Bevölkerung unver- 
treten sind.

W ir hegen die feste Ueberzengniig, baß dieser 
©cfyntt der verfassungstreuen ^andtagsrninorität in 
aßen liberalen Kreisen des Landes gebilligt werden 
wird. Angesichts der außerordentlichen und drohen­
den Sachlage kann nur ein völliges Fernbleiben von 
den Verhandlungen des Landtages als der korrekte 
und zweckmäßige Vorgang bezeichnet werden.

Die in der Erklärung der Landtagsminorität 
ausgesprochenen Erwägungen kennzeichnen in präg­
nante! Weise den konsequenten und streng gesetzlichen 
Standpunkt derselben. Die verfassungstreuen Ab­
geordneten des krainische,, Landtages haben jahrelang 
in demselben ausgehalten, als sie schon längst nicht 
mehr in der Majorität waren; sie haben stets 
muthig und ausdauernd für Verfassung unb Gesetz 
gekämpft, sich alle Brutalitäten, den rohen Terro­
rismus einer geroaltthätigei, Mehrheit gefallen kaffen, 
sich den gröbsten persönlichen Insulten ausgesetzt, es 
ertragen, wie oie rechtmäßigsten und begründetsten 
Anträge von ihrer Seite stets ohne Debatte erbar­
mungslos niedergestimmt wurden — so lange der 
Landtag sich nur überhaupt noch innerhalb der vcr-

sassungsmäßigen Grenzen bewegte. M it  der Adresse 
vom August des vorigen Jahres aber hat derselbe 
sich außerhalb des Gesetzes gestellt, und dessen ver­
fassungstreue Mitglieder sind von diesem Augen­
blicke an in ihrem Gewisse,, und kraft ihres eid­
lichen Gelöbnisses verpflichtet, sich von allen Verhand­
lungen desselben so lange fern zu halten, bis nicht 
eine Umkehr erfolgt, Verfassung und Gesetz wieder 
feierlich zu Ehren gebracht sind.

Diese an sich entscheidenden Erwägungen g»- 
winnen aber eine erhöhte Bedeutung der jetzigen 
Regierung gegenüber. Dieselbe hat den kraiichchen 
Landtag ungeachtet seiner famosen Adresse, unge­
achtet er die Verfassung ausdrücklich perhorreszirt, 
doch nicht aufgelöst, sich also zu dessen Anschauun­
gen bekannt und es den verfassungstreuen Abgeord­
neten mit zu einer erhöhten Pflicht gemacht, eine 
Versammlung zu meiden, in der sie nicht einmal 
hoffen dürfen, daß die Regierung eine rechtsbrüchige 
Majorität in ihre Schranken weisen und den heiligen 
Boden der Verfassung gegen deren Angriffe verthei- 
digen werde.

So möge denn Gras Hohenwart mit seinen 
reaktionären Schildknappen allein in der krainische« 
Landftube wirtschaften. D ie  verfassungstreuen Ab­
geordneten dürfen nicht einmal durch ihre bloße 

Gegenwart Theil haben att dem, was jetzt gegen 
Freiheit und Aufklärung gesündigt werden wird. 
Nur indem sie allen Verhandlungen völlig fern blei­
ben, erfüllen sie ihre Pflicht, treu zur Verfassung 
zu stehen uud den Boden des Gesetzes nicht zu ver­
lassen."

Im  „N . W. T ." heißt cs: „Sollte Gras 
Hohenwart ein Tagebuch führen, was ja große 
Männer manchmal zu thun pflegen, so wird er den 
14. September 1R71 als einen schwarzen in beit 
Annalen seiner politischen Wirksamkeit verzeichnen 
müssen. Denn so viel Mißgeschick, so viel ent­
täuschte Erwartung hat selten der Verlaus weniger 
Stunden den Monate lang gehegten Plänen eines 
Mannes gebracht, wie dies dem Ministerpräsidenten 
gleich am ersten Tage der begonnenen „Aktion" pas- 
sirt ist. I n  der That muß auch sein „kaltes Tem­
perament," welche schatzeuswerthe staatöutaunische 
Eigenschaft die offiziösen recht oft an ihrem Herrn 
und Meister hervorgehobe» haben, ein wenig in Wal­
lung und Aufregung gerathen, wenn er sieht, wie 
die Deutschen gleich am Eröffnungstage ihren ent­
schiedenen Willen bekunden, nicht den beabsichtigten 
Experimenten als geduldige Folie dienen. In  
La i bach  haben die Deutschliberalen ihren Austritt 
aus dem Landtage augekündigt, wenn die Regierung 
auf ihrem illegalen Vorgehen betreffs der Landtags- 
beftimmuugen noch weiter beharrt. Durch diesen 
energischen Schritt der Deutschen in Laibach, Brünn 
und Linz, den man diesen sonst so ruhigen Staats­
bürgern hohenorts wohl nicht zugetraut hätte, ist 
die Kampfeslinie der feudalen und Staatsrechtlichen 
gerade in ihrem Zentrum durchbrochen. Es wäre 
nämlich alles sehr schön und „verfassungsmäßig" 
abgelaufen, wenn die Deutschen noch dieses eine mal 
ihre gerühmte Gemüthlichkeit und Geduld beibctjalten 
und ruhig der Eskarnotirung ihrer Rechte in den

Landstuben durch die mit allen Mitteln znsammen- 
gepreßte Majorität der Feudalen und Klerikalen zn- 
gesehe» hätten. So aber, indem die Deutschen den 
ministeriellen Versammlungen in Brünn, Linz und 
Laibach ferne bleiben, wird die Sache ernst, sehr 
ernst."

Das „N. Frdbl." sagt unter anderem: „Gleich 
am ersten Tage seiner Aktion also sieht Graf Hohen­
wart seinen Plan vereitelt. Er versprach dein Mon­
archen die Heranziehung aller Parteien zum 93 er* 
faffungsleben, und siehe da, kann, eröffnet er feine 
Aktion, muß er eine Sezession einreißen sehen, ver­
derblicher und gefährlicher als jene, die er zu bannen 
sich vermaß. Er hat das kleinere liebet mit dem 
größeren vertrieben (den Teufel durch Beelzebub 
auSzuireibeu versucht!). Daraus war wohl daS 
Ministerium und sein verfaffnngSfeindlicher Anhang 
nicht vorbereitet, daß der Deutsche so rasch und ent­
schlossen zur That schreiten werde. Man hat ihn 
nicht beachtet in de,, letzten Monaten, man hat ihn, 
wenn schon von ihm die Rebe war, beschimpft, ver­
spottet, beleidigt und man meinte, er werde sich in 
angeborner 3anftmuth alle diese Fußtritte ruhig 
gefallen lassen und wohl noch am Ende zum Danke 
für die überaus milde Behandlung den Pakt rati- 
fiziren, der zu seiner Unterdrückung vorbereitet war. 
M it Czechen, Polen und Bocchefen hat man unter­
handelt und sie gefragt, was sie begehren: ben Deut­
sche» stieß man fort, ja höhnte ihn noch, wenn er 
durch seine journalistischen Organe vom verbrieften 
Rechte der Verfassung sprach. Da mußte auch dein 
zahmsten die Geduld reißen! Die schwachmütigsten 
und versöhnlichsten selbst fühlten es; diesmal gilts, 
und fest durchdrungen von dem Gedanken, daß ein 
rücksichtsloser Angriff nur mit gleich rücksichtsloser 
Abwehr zn parireu, wählten sie jene energische Taktik, 
deren Proben wir nun von Brünn, Linz und L a i ­
bach her kennen gelernt haben.

Nicht aus einen ungesetzliche» Strike konnte es 
abgesehen sein. Die Partei der Verfassung, die 
Recht und Gesetz aus ihre Fahne geschrieben, wird 
selbstverständlich niemals vom Wege des Gesetzes 
abweichen. Was sie that, geschah vielmehr i,u eigen­
sten Interesse der Verfassung und nur zum Schutze 
des Gesetzes. Sie benützt nur lie gesetzlichen Hand­
haben, um nicht als Werkzeug bei der eigenen Unter­
drückung zu dienen; sie klammert sich an die Form, 
um den Geist zu retten, und indem sie der einge- 
leiteteu Aktion ihre Mitwirkung entzieht, erklärt sie 
im vornhiuein alle aus derselben hervorgehenden Be­
schlüsse als illegal und nicht verbindlich. Das ist 
unsere Deklaration, eine wahre Deklaration des 
Rechtes und der Verfassung! Die dreizehn verfas­
sungstreue,, Abgeordneten ans K r a i n  erklären dem­
nach mit gutem Grunde, daß sie an den Verhand­
lungen des Landtages so lange keinen Antheit neh­
men können, bis er nicht die Anerkennung der Staats- 
grundgesetze rückhaltlos bethätigt haben wird, denn 
ein Landtag, der die Basis seines Bestandes nicht 
anerkennt, wie es der krainische im vorigen Jahre 
getljon, der gibt sich ja selbst das Zeugniß der Un­
gesetzlichkeit und es bedarf somit keines weiteren 
Beweises dafür.



W ir wollen nur noch die lächerliche Auslassung 
der „Wiener Abendpost," die wir in der letzten 
Nummer telegrafisch mitgelheilt, mit einigen Worten 
berühren. Der allen offiziellen Wiener Muhme 
erscheint daö Borgehen der „sogenannten" Verfaj- 
sungsparlei im krainer Landtage unerklärlich, es 
bietet ihr Anlaß „zu großem Bedauern, aber zu 
noch größerer Verwunderung." Indem die geistes­
schwache Alte von „sogenannten" verfassungstreuen 
Abgeordneten spricht, meint sie offenbar, dieselbe» 
nennen sich nur so, sind eS aber nicht; für verfaf- 
treu gelten ihr offenbar nur mehr die Czechen, weil 
in Böhmen die Giltigkeit der Verfassung durch das 
„königliche Reskript" vom 12. September 1871 
thatsächlich aufgehoben ist, oder die Klerikalen und 
Nationalen im krainer Landtag, welche die Verfas­
sung in ihrer Adresse an die Krone vom 31. August 
1870 als nicht zu Recht bestehend erklärt hatten; 
alle anderen sind für die Wienerin ins künftige nur 
„sogenannte" Verfassungstreue oder Versassuugö- 
zegner. Es ist darum nicht zu verwundern, wenn 
sie sich nicht einmal die Mühe nimmt, die E r­
klärung der Protestirenden zu lesen. Wenn die Alte 
gar so große Gewissensskrupel hegt wegen der Ver­
fassungsmässigkeit des Schrilles, wenn sie nicht be­
greifen kann, warum der Protest erst jetzt erfolgt, 
dort hat sie Aufschlüsse in Hülle und Fülle. In  
der Erklärung ist gesagt, daß der krainer Landtag 
in seiner letzten Sitzung im vorigen Jahre der Ver­
fassung in seiner Adresse an die Krone die Aner­
kennung versagt habe, daß es also den verfaffnngs- 
treucn Mitgliedern des Landtages nicht mehr möglich 
war, wegen des unmittelbar darauf erfolgten Schluffes 
feine Verwahrung dagegen cinzulegen. Wenn ferner 
die „Abendpost" an die Verfaffungspartei daö An­
sinnen stellt, sie hätte ihren Protest persönlich in der 
ministeriellen krainer „Versammlung" zur Geltung 
bringen sollen, so ist nicht abzusehen, warum sich 
die VerfassungSpartei persönlich den Jnvektiven und 
Insulten dieser Versammlung aussetzen sollte, da sie 
doch ausdrücklich erklärt hat, im Momente erscheinen 
zu wollen, wo die Majorität eine parlamentarische 
Versammlung wird, d. H. die so natürliche Erklä­
rung abgibt, daß sie das Verfassungsgesetz anerkennt. 
So lange sie diese Anerkennung versagt, sich also 
über allen parlamentarischen Brauch hinweghebt, 
haben die Verfassungstreuen in dieser „Versamm­
lung" nichts zu suchen̂ _______ ____

Politische Rundschau.
Laibach, 18. September.

Inland. Die „Wiener Abendpost," die so 
eben »och über die „sogenannten Verfassungstreuen" 
in den Landtagen gespottet, verzweifelt nun selber 
an dem Friedenswerke, in dem sie in ihrer uner­
schöpflichen Begriffsverwirrung die Schmerzenörufe 
ausstößt, daß die „Kriegspreffe" eö sei, die de» 
Landfrieden störe; ja die Alte keift schon von „Zwie­
spalt in der Regierungswelt," von Leuten, die de» 
Zwiespalt nähre» und denen ihr Amt eine andere 
Haltung vorschreibe» sollte. Natürlich, wenn die 
Regierungsmänner aus lauter Ausgleichssucht das 
czechiiche Staatsrecht an Stelle der Verfassung setzen, 
so soll alle Welt über solch hohe Staatsweisheit in 
Verzückung gcrathen und in de» Jubel der Ver- 
fassungsseinde einstimmen. Dabei gilt den mini­
steriellen Soldschreibern, die weder unser Land, noch 
die maßgebenden Persönlichkeiten, noch die Verhält­
nisse kennen, die Nichtbetheiligung der Deutschen an 
diesem Zerstörungswerke nur für momentanes Auf­
flackern der Leidenschaft. Diesmal täuschen sie sich 

, gründlich.
Einen Kommentar zu obigen Auslassungen b il­

den vielleicht die mannhaften Worte, womit der Chef 
der S a l z b u r g e r  Landesregierung, Fürst Adolf 
A u e r s p e r g, deu Landtag eröffnetc. Der Fürst 
schloß seine Ansprache mit folgende» unter stürmi­
scher Akklamation gesprochenen Worten:

„ . . . Unerschütterlich fesihaltend am Gesetze, 
unermüdlich im Kampfe für Wahrheit und Recht, 
werde ich stets bereit sein, für Salzburgs Wohl und

Gedeihen einzustehen, denn, meine Herren, als ein 
ehr l i cher  Mann bin ich nach Salzburg gekommen, 
ehr l i ch war mein Streben, mein Wirken und wird 
es auch in Zukunft feilt, damit, wenn ich einmal 
von diesem mir so (Heuer gewordenen Lande scheiden 
müßte, ich es auch wieoer als eh r l i che r  Mann 
verlassen kann."

Dieser Passus, welcher in dem Berichte der 
amtlichen „Salzburger Zeitung" enthalten ist, fehlt 
in dem Berichte der kai,erlichen „Wiener Zeitung!" 
Wer sollte wohl durch diese offizielle Unterschlagung 
geschont werden? Merkwürdige Zustände, wo das 
Amtsblatt der Regierung Reden der obersten Staats­
beamten nicht wiederzugeben wagt! Und auch darüber
scheint keine große Freude im Bureau der kaiser­
lichen „Wiener Zeitung" geherrscht zu haben, daß 
der Repräsentant der Regierung die lebhaftesten 
Zeichen der Zustimmung aus der M itte der LandeS- 
vertretung erhalten hat; mehr als ein Bravo!
welches die amtliche „Salzburger Zeitung" verzeichnet, 
ist dem offiziellen Rothstiste in Wien zum Opfer 
gefallen.

Wie wir vorausgesagt, sind auch aus dem 
böhmischen L a n d t a g  sämmtliche verfassungs­
treue Abgeordnete a u s ge t r e t e n .  Vor Beginn 
der Sitznng ain Samstag überreichten Banhans 
und Schmeykal eine Erklärung. Dieselbe knüpft 
an das letzte Reskript an, betont die stete Opfer­
willigkeit der Deutschen zum Ausgleiche mit den 
Gegnern, jedoch dürfe der erreichte Friede mir dem 
Reiche und seinen Theilen gleichmäßig zugutekomnieu. 
Die Austrittöerklarung konstatirt, daß das neueste 
Reskript Böhmen ans dem Verfassungsrahmen her­
aus stelle, indem die Verfassung nur noch für die 
übrigen Länder bindend erscheint und Böhmen die 
Verfassungsrechte aberkannt werden. Die Erklärung 
weist weiter auf die Gefährdung des ungarischen 
Ausgleiches durch das Reskript hin und legt dar, 
wie der jetzt tagende Landtag jede staatsrechtliche 
und gesetzliche Basis verloren hat. Die Besorgniß 
sei berechtigt, daß die Regierung die Versassungs- 
schratikeu zu Gunsten einer Politik durchbreche, deren 
staatsrechtliche Grundlagen, historisch unbegründet, 
niemals anerkannt werden können und die Zusam­
mengehörigkeit der Deutschen in Oesterreich zerrei­
ßen? Deshalb erfolge die Nichttheilnahme der ver­
fassungstreuen Abgeordneten am Landtage und die 
Verwahrung gegen alle illegalen Beschlüsse.

Der Oberst-Landtnarschall nahm die Erklärung 
der Deutsche» von Banhanö nnd Schmeykal mit 
kurzem Ausdrucke eines formelle» Bedauerns ent­
gegen. Im  Landtage wurde die Erklärung unter 
Hochrufe» der Czechen, namentlich beim zweiten 
Theile, verlesen; die Stelle, die ans den unver­
söhnlichen Gegensatz der Verfassung und des böh­
mischen Staatsrechtes hinweist, weckte ein lebhaftes 
„Vybvrne!“ (ausgezeichnet!) die Stelle, welche den 
Wunsch nach Wahrung des Geistes der Verfassung 
ausdrückt, ein Hohnlachen Riegcr'ö und Clam's.

Die Aufregung über das rabultsttsche Ratio- 
»alitäteu-Gesetz in den Kreisen der Versafsnngspartei 
wärst. Der „Tagesbote ans Böhmen" weist die 
Gefahren desselben für die deutschen Städte nach 
und erklärt schließlich, daß das Schulgesetz ein Gesetz 
zur Vergewaltigung der Deutschen sein wird, denen 
nur noch hät eit Geldstrafen und Landesverweisung 
angedroht werden sollen, wenn das Gesetz in seinem 
Geiste völlig gelungen wäre.

Die „Tagcsbole ans Böhmen schietbt über 
das R e s k r i p t  au den böhmischen Landtag,tn 
folgender Weise: „Das kaiserliche Reifrtpt, mit
welchem im Vorjahre der böhmische Landtag eröff­
net wurde, betonte noch das Festhalten der Verfas­
sung und forderte zur Vornahme der Reichsraths- 
wahl anf. Davon ist Heuer keine Rede mehr. Das 
heurige Reskript, welches die Besorgnisse der deut­
schen Abgeordneten noch weit überflügelt, stellt aus­
drücklich ' die Rechte des Königreichs Böhmen der 
Verfassung „der übrigen Königreiche und Länder" 
entgegen. Es ist der klare und ausdrückliche Wort­
laut des Reskriptes: „W ir erkennen gerne die Rechte

dieses Königreiches au — wir können uuS aber 
entgegen auch nicht den feierlichen Verpflichtungen 
entziehen, die wir unseren übrigen Königreichen und 
Ländern gegenüber eingegangen sind." Hieinit steht 
klar und unwiderleglich das Königreich Böhmen den 
„übrigen Königreiche» und Ländern" genau so ge­
genüber, wie Ungarn Oesterreich gegenübersteht. 
Hieinit ist in logischer Folge das StaatSrecht Böhmens 
der „Verfassung der übrigen Königreiche und Länder" 
entgegeiigehalte», und muß man sich fragen, ob denn 
überhaupt die Verfassung iit Böhmen noch besteht? 
Aus dem Wortlaute des Reskriptes geht fast das 
Gegenthcil hervor, und man muß sich dann nur 
fragen, auf welchem Grund eigentlich dieser Land­
tag tagt?"

Ausland. Die „Times" drückt ihre Befriedigung 
über die beschleunigte R äumuu  g deS f r a  n z öf. 
Gebietes durch die deutschen Truppen in folgenden 
Worten aus: „Die Sache gereicht gleich sehr den 
deutschen wie den französischen Unterhändlern zum 
Verdienst. Die Deutschen haben mit ebenso großer 
Klugheit als Großmnth sich geneigt erwiesen, den 
Gefühlen und Interessen der Franzosen Rechnung 
zn tragen, indem sie nicht auf dem Buchstaben des 
Vertrages bestanden, so lange seine Garantien im 
wesentlichen erfüllt wurden. I n  den, Berhaitniß, 
wie sich die deutschen Truppen zurückziehe», wird 
Frankreich wieder seine alten Gewohnheiten und seine 
Geschäfte aufnehmen, und die Regierung wird im 
gleichen Verhältnisse an Stätigkeit gewinnen. Wenn 
sie nur in dieser Richtung fortfährt, so wird sie 
manchen Fehler aus dem Gebiete innerer Politik 
sühnen, indem sie das Land von seinen äußeren 
Feinden befreit."

Nach vollzogener Räumung werden nur noch vier 
Divisionen, eine brandenburgsche, eine poutmersche, eine 
Hannoveranische und eine baierische, im ganzen etwa 
fnnfzigtawend Mann, auf französischem Gebiete zurück- 
bleibcit. Die sechs Departements, in welchen sie bis 
zur völligen Zahlung der fünf Milliarden zur Okku­
pation das Recht haben, sind Marne, Haute Marne, 
Vosges, Ardennes und Meufc. Die vierte halbe 
Milliarde soll, wie man in den finanziellen Kreisen 
von Versailles versichert, gegen Ende November 6c 
zahlt werden.

Der Wortlaut der Bo t scha f t  des Herrn 
Thiers liegt uns jetzt vor, und es ist in Bezug auf 
dieses tongathmige Aktenstück höchstens noch nachzu­
tragen, daß in demselben die Komplimente, welche 
der Präsident seiner Nation in Bezug auf die ihr 
von allen Seiten zu Theil werdende Aufmerksamkeit 
und Bewunderung macht, noch stärker ausgemalt 
werden, als dies aus der telegrafischen Meldung zu 
entnehmen war. Frankreich wird als der Gegenstand 
einer bis zur Leidenschaft steigenden Aufmerksamkeit 
(attention passionntie) des Weltalls hingestellt. . 
Außerdem läßt sich nicht verkennen, daß die Bot­
schaft selbst die Zweckmäßigkeit einer sofortigen oder 
baldigen Regelung der „gegenwärtigen oder zukünf­
tigen" Geschicke Frankreichs nachdrücklicher, als dies ■ 
aus dem Telegramme hervorging, betont, und zwischen 
den Zeilen durchblickcn läßt, daß die Deputaten, 
wenn sie, durch eigene Anschauung über die eigent­
liche Gesinnung ihrer Wühler aufgeklärt, aus den 
Ferien zuriickkehreu, wohl berufen werden dürften, 
ihre konstitnirende Gewalt durch Wiederherstellung 
oder Umgestaltung der „Tradition" Frankreichs zu 
betätigen. In  seiner Botschaft wenigstens neigt 
sich Thiers selbst unverkennbar der Idee der Wie-, 
dereinsuhrung der monarchischen, Regierungsform 
wieder zu.

» i.nui ii . j n »»ml «« <■ rm 1111 «»' <1 ■wmi ■ *•.•»«var.'-ip

M al- ntib Provinzial-Augelegenheiten.
Lokal-Chronik.

Die Aendernngen der Landtagswahlordnnng 
für Krain

sind »ach der im Landtag; eingebrachlcu NegiermizS- 
Itorlage im wesentlichen folgende; ?Bei dein Groß^und- 
besitze mit 10 Abgeordneten entfällt das Erforderniß



der Landtäflichfeit, dagegen ist der ZensuS von 100 fl. 
Grundsteuer auf 200 fl. erhöhet. Der Grundbesitz 
kann wie bisher auch ein getrennter sein. In  ter 
Gruppe der Städte und Märkte tritt an Stelle der Han­
dels- und Gewerbekammer die Klasse der Großindustrie 
mit zwei Abgeordneten, in welcher alle Jene wahlbe­
rechtigt sind, deren Iahresschuldigkeit an Erwerb, und 
Einkommensteuer vom Industrie- (Bergbau-, Gewerbs-, 
Handels-) Betriebe mindestens zwei Hundert Gulden 
beträgt. In  der Gruppe der Städte und Märkte bleiben 
Laibach mit 2 ; Jdria , Eolischee-Reifniz und Rn- 
Mferoerth nebst de» übrigen Städten UnierkrainS mit 
i c einem Abgeordneten unberührt, hingegen wird Stein 
zur Gruppe Krainbnrg-Bischoslack EiSnern (neu) ge­
zogen, Kropp t-.nd Weißenselö kommen zur Gruppe 
Neumarkil-RadnianuSdorf, AdelSberg bildet mit Seno- 
fetfd) und Wippach (beide neu) einen eigenen Wahl­
bezirk, eben jo Planina (neu) mit Oberlatbach, i faa8 
und Zirkniz. Die Zahl der Abgeordneten der Städte 
und Märkte, bisher 8, wird demnach auf 9 erhöht. 
Die Landgemeinden, welche bisher 10 Wahlbezirke 
mit 16 Abgeordneten bildeten, sind in 17 Wahlbe­
zirke, auf welche je ein Abgeordneter entfällt vertheilt, 
nämlich 1. Umgebung Laibach, 2. Oberlaibach 
3. Stein-Egg ob Podpeisch, 4. Krainburg-Neuniarktl, 
5. RadniannSdorf-Kronau, 6. Bischoflack, 7. Planina 
(Loitsch)- LaaS-Jbria, 8. Wippach-Seuosetsch, 9. Abels­
berg-Feistriz, 10. Goilschee, 11. Reifniz-Großlaschitz, 
12. RndolfSwerth, 13. Treffen-Seifenberg, 14. Gurk- 
feld-Landstiaß, 15. Nasfensuß-Ratschach, 10. Littai- 
Sittich, 17. Tscberneinbl-Mvttling. Dem größtem Heils 
Von Deutschen bewohnten Bezirke Gottschee, der früher 
wit Großlafchitz und Reisuiz zwei Abgeordnete wählte, 
wäre demnach auch für die Gruppe der Landgemeinden 
die Wahl eines Abgeordneten gesichert. Der neu hinzu­
gekommene Abgeordnete entfällt auf de» Bezirk Rn- 
dolfswerth, welcher früher mit Landstraß und Gurkfeld 
m!V einen Abgeordneten wählte.

Bisher war in jedem Wahlbezirke der Landge­
meinden nur ein, für manche Bezirke oft sehr eml.'gener 
Wahtort, künsiighin wären in jedem Wahlbezirke vom 
^andeSprüstdenien nach Vernehmung des LandeSauS' 
Schusses mehrere Wahlorte zn bestimmen, außer diesen 
Wahlorten hätte jeder Wahlbezirk seinen Hauptwahlort. 
Wahlberechtigte sind nur Personen männlichen Ge­
schlechtes, welche österreichische Staatsbürger, 24 Jahre 
alt, eigenberechtigt und nicht vom Wahlrechte ausge­
nommen ober ausgeschlossen sind. Der Zensns für 
Laibach ist eine direkte Steuer von 10 fl., für die 
übrigen Städte und Märkte und für die Landgemein­
den von 5 fl. Vermöge ihrer persönlichen Eigenschaft 
wählen die in der OrtSseclsorge bleibend verwendeten 
Geistlichen, dienende sowohl als in Ruhestand befind-

Hof-, Staats-, Landes« und öffentliche Fonds­
beamte, Offiziere des Ruhestandes und außer Dienst, 
dann der Reserve und der Landwehr mit Einschluß 
der Offiziere des Auditoriums, des miliiärztlichen und 
RechnungSsUhrer-OffizierS-KorpS, Dotieren, welche ihren 
Grad an einer inländischen Universität erlangt haben 
und von einer inländischen Universität diploimrte Tech 
niker; bleibend Angestellte, sowie aus einer bleibenden 
Anstellung in den Ruhestand übertreten? Vorsteher und 
Lehrer der öffentlichen Volksschule»! und Direktoren, 
Professoren und Lehrer der öffentlichen Mittel-, Spezial- 
und der Hochschulen. Die bisher wahlberechtigten Ehren- 

W,t£" demnach zu entfallen. Nur in der 
Watylallaffe des Großgrundbesitzes und der Großindu­
strie kamt das Stimmrecht durch Bevollmächtigte aus« 
geübt werden. Von der Wählbarkeit ausgejdjloffeti 
sind dienende Hof-, Staats, Landes- und öffentliche 
Fondsbeamte, die obbezeichneten Lehrer an den öffent­
lichen Schulen, ferner aktiv dienende Personen des 
Heeres, der Kriegsmarine und der Gendarmerie, dann 
der bleibend im Präsenzstande dienenden Person, n der 
Landwehr. Die Wahl geschieht mittelst Stimmzettel, 
Welche den Wählern nebst den Legitimationskarten von 

der bezüglichen Behörde zugestellt werde». In  Bezir­
ken wo mehrere Wahlorte sind, werden die Stimm 
zettel nach geschlossene»! Wahlakt an die Hauptwahl- 
kominiffiou des Hauptwahlortes gesendet, wo das Haupt- 
fkrutinimn für den Wahlbezirk vorzunehmen ist.

In  Folge dieser Aenderung der LandtagSwahl- 
ordnung sind auch die §§ 3, 12 und 38 der Landes- 
Ordnung entsprechend abzuändern. Der § 3 hätte zn 
lauten: Der Landtag besteht ans 39 Mitgliedern (bis­
her waren deren 37), nämlich a) aus Dem Fürstbischöfe 
von Laibach, b) aus 38 gewählten Abgeordneten, 
und zwar: 1. aus 10 Abgeordnete» des Großgrund­
besitzes, II. aus 2 Abgeordneten der Großindustrie, 
I I I .  aus 9 Abgeordneten der durch die Wahlordnung 
bezeichnten Städte und Märkte, IV. aus 17 Abgeord­
neten der übrigen Gemeinden des Herzogtums Krain.

Aendernngen der Landtagsordnung und der Land- 
tagSwahlordnuug können nur mit Zustimmung von 
mindestens zwei Drittheilen der obigen Gefammtzahl 
der Landtagsmitglieder beschlossen werden.

Auch der Anhang zur LandeSvrdnuttg erleidet fol­
gende Aenderung, zu welcher übrigens die Zustimmung 
beider Häuser des Reichsraihes nothwendig ist. B is­
her wurden ans der Kurie deS Großgrundbesitzes 
1 Abgeordneter, ans jener der Städte und Märkte 2, 
und der Landgemeinden 3 in den Reichsrath gewählt.

Nunmehr hätte der Landtag zu wählen je ein 
Mitglied: 1. ans den 10 Abgeordneten des Groß­
grundbesitzes ; 2. aus den 2 Abgeordneten der Groß­
industrie und den zwei Abgeordneten der Landeshaupt­
stadt Laibach; 3. ans den 7 Abgeordneten der übrigen 
Städte und Märkte; 4. auti den Abgeordneten der 
ländlichen Wahlbezirke 1 bis 6 ; 7 bis 11 und 12 
bis 17, im ganzen demnach 6 Reichsrathsabgeordnete. 
Änderungen in der Feststellung der Gruppen, beziehungs­
weise Gebiete, Städte und Körperschaften und in der 
Vertheilimg der zu wählenden Abgeordneten unter den 
einzelnen Gruppen erfolgen über Antrag des Landtages 
durch ein Reichsgesetz.

Die Haltung der Landtagsmajorität gegenüber 
dieser Landtagsvorlage wird von der künftigen Gestal­
tung der Wählerklasie des Großgrundbesitzes abhängen. 
Falls selbe durch den Hinzntritt des nicht landtäflichen 
Grundbesitzes eine solche Aenderung erleidet, daß die 
klerikal-nationale Partei der Majorität der Stimmen 
sicher ist, dürfte sie die Handelskammer der Großindustrie 
opfern.

Sollte jedoch der bisherige Charakter der Wähler­
klaffe des Großgrundbesitzes nicht wesentlich alterirt 
werden, so ist die Annahme dieser Regierungsvorlage 
von Seite der LandtagSniajoriiät nicht zu erwarten. 
Für die Aendernngen der Landtagsivahlordnung wird 
der Landtag auch beim Fernbleiben der Minorität be­
schlußfähig sein, eine Aenderung der Landtagsord­
nung wäre jedoch nicht möglich, dt* hiezu mindestens 
die Anwesenheit von drei Viertheilcn aller Mitglieder 
und die Zustimmung von mindestens zwei Drittheilen 
der Anwesenden erforderlich ist.

— ( Zwe i t e  Landtags!  i tzu ng.) Es sind 
der Herr LandeSpräsident und 23 Abgeordnete an­
wesend. Nach Verlesung des Protokolls der letzten 
Sitzung erhebt Dr. Costa Einsprache gegen den vom 
Sekretär des Hauses gebrauchten Ausdruck „Verfas­
sungstreue" und spricht sich überhaupt gegen das Recht 
aus, eine Partei mit Namen zu nennen; es habe 
darum im Protokolle zu heißen, dreizehn Abgeordnete 
statt dreizehn „Verfassungstreue." Vom Landeshaupt­
mann zur Abstimmung gebracht, wird Costa'S Amen­
dement zum Protokolle durch Erhebung von den Sitzen 
angenommen. Ferner beantragt Dr. Costa, daß das 
Protokoll immer nur in einer Sprache, das heißt hier 
in sloveni scher ,  gelesen werde, was ebenfalls an­
genommen wurde. Nachdem Dr. Costa noch eine Adresse 
aii die Krone beantragt und der neugewählte Abge­
ordnete für Jdria Do. Joh. Jrkie die Angelobung ge­
leistet, wird zur Tagesordnung geschritten. Diese um- 
faßte nebst der Wahl zweier Ordner des Hauses und 
zweier Verisikatoreu, sowie der Verifikation der Neu­
wahlen den wichtigsten Gegenstand der heutigen Siz- 
zung, nämlich die Einbringung eines Gesetzes, betref­
fend den M a n d a t s  Ver lust  von Landlagöabgeord- 
neien. Das Gesetz lautet: Artikel 1. Landtagsab­
geordnete, welche ausdrücklich verweigern, int Landtage 
zu erscheinen, oder ihr Ausbleiben über Aufforderung 
des Landeshauptmanns innerhalb acht Tagen nicht in

solcher Weife rechtfertigen, daß der Landtag diese Recht« 
ferligung als genügend erklärt, werden ihres Man­
dates verlustig. Artikel 2. Dieses Gesetz tritt sogleich
in Wirksamkeit. Artikel 3. Der Minister des Innern
ist mit der Durchführung diese« Gesetzes beauftragt. 
Nach der ersten Lesung dieses Gesetzantrages erklärt sich 
der Landespräsident im Namen der Regierung im 
Prinzipe damit einverstanden, nur äußert er Bedenken 
wegen des § 38 der Landesordnung. Es entstehe 
nämlich die.Frage, ob dieses Gesetz nicht eine Aende­
rung der Landesordnung in sich schließe; unzweifelhaft 
fei es ein Zusatz zu Derselben, folglich schließe es auch 
eine Modifikation, darum eine AbänDerung derselben 
in sich. So wie der Eintritt eines Abgeordneten in 
den Landtag durch das Gesetz geregelt roerDe, eben so 
fei es auch mit Dem Austritte oder Dem Mandatsver­
luste Der Fall, und bas gehöre in die Landesordnung. 
Nun fei zu einer flilttgen Beschlußfassung bei Aende- 
ruugSanträgeN zur Landesordnung Oie Anwesenheit von 
wenigstens Drei Vierteln Der MitglieDer eines Landtage» 
und bas Votum von zwei Dritteln aller anwefentien 
Depulirten Dafür erforDerlich. Er spreche Datum Da» 
Bedenken aus, ob der Landtag in seiner gegenwärtigen 
Gestalt berechtigt sei, eine Desfallsige Entscheidung zn 
treffen. Dessenungeachtet wird zur Debatte des Gesetz­
entwurfes geschritten. Nachdem Dr. Costa bas Gesetz 
begründet unD Die Dringlichkeit Desselben betont, Ab- 
georbneter Soetec gegen Die Dringlichkeit gesprochen, 
Costa und Zarnik reptizirt hatten, wird die Dring­
lichkeit mit allen gegen eine Stimme anerkannt und 
das Gesetz ohne weiter« in zweiter und dritter Lesung 
angenommen. Nachdem noch die Wahl von drei Aus­
schüssen Dorgenommen worden, ward Die Sitzung nach 
Erschöpfung Der TageSvrDnung geschloffen.

—  ( Konzess i on von E i senbahn  V o r ­
arbei ten. )  Dem Dr. Ethbin Heinrich Costa, 
Advokat in Laibach, und dem Felix Grasen A r ;  
sammt Konsorten wurde die Bewilligung zur Vor­
nahme technischer Vorarbeiten für Lokomotiveisenbahnen 
von Görz nach Triest unb von Santa Lucia übet 
Caporeito an Die Reichsgrenze in Der Richtung von 
Gtvibale auf bie Dauer von drei Monaten enheiU 
unb gleichzeitig eine Fristerstreckung von zwei Monaten 
zur Durchführung der bewilligten Vorarbeiten für Die 
Lokomotiveisenbahnen von KlagenfuN über Laibach an 
die kroatifch-krainerifche Grenze in der Richtung gegen 
Karlstadt, und von C illi über Bischoflack nach Görz, 
nebst Abzweigungen von Höflein nach Neumarktl, von 
Brcic ober Tschernembl nach Gottschee, von Tscher- 
nembt an die krainerisch-troatifche Grenze in der Rich­
tung gegen Ognlin und Josefthal, endlich von Zelin 
nach Jdria (ausgenommen die Linie Tratta-Gürz) 
gewährt.

— ( * i f enbah n p r o jek t e.) Auf der projek- 
tirten Eisenbahn von V i l l ach  nach T a r v i s  hat 
am 21. August b. I .  eine kominissionelle Festsetzung 
der Stationen und Haltstellen slattgefmiDcn. Nachdem 
das D  tailprojekt dieser Bahnstrecke bereits von Seite 
ber Kronprinz Rudolfbahn, weiche sitz um bie Kon­
zession derselben bewirbt, vollenbet ist, dürste die I n ­
angriffnahme des Baues in nächster Zeit zu gewär­
tigen fein. — Die projektirte Bahn von C i l l i  nach 
Podkomnik unb Buchberg ist kürzlich der militärisch 
technischen Revision unterzogen worden. Das Zustande­
kommen derselben wäre im Interesse der Ausbeutung 
der nächst Podkomnik unb Buchberg vorhandenen Braun* 
fohlenlager sehr wünschenswerih.

—  (Aussichten. )  Nach dem Nalurkalcuder 
sollen wir Heuer einen strengen und fchnecreicheti Winter 
zu gewärtigen haben. Für diese Veimuthuug werten 
folgende Anzeichen geltend gemacht: Im  Gebirge sind 
die Tannen außerordentlich reich an Sanienzapfen; 
die Dachse haben ihre Winterbaue zeitlich eingerichtet; 
die Siebenschläfer waren schon im August bei ihren 
Winterwohuungeu und bi; Störche, Kraniche und 
Wildgänse hibeit ihre Reise nach dem Süden Heuer 
viel früher angetreten als sonst.

— (Aus dem Amt sb l a t t e  der „ L a i b a ­
cher Z e i t u n g " )  Dr. Alfons Mofchö, Advocat in 
Wiudischgratz, wird »ach Ablaus der gesetzlichen Frist 
seinen Wohnsitz in Laibach nehmen, — Beim Grazer



Oberlandesgerichte ist eine Rathsstelle mit 2625 eben» 
IhcD 2300 st. Gehalt erledigt. Bewerbungen binnen 
Hier Wochen ans Präsidium. — Am Laibacher Felde 
sollen zwei FuhrwerkSdepots im Kostenvoranschlage von 
<4.600 st. 43 kr. erbaut werden. Die Lizitation«- 
Verhandlung zur Uebernahme des Baues wird am 23. 
b. M . in der Kanzlei der Militär-Bau-Direktions- 
Filiale hier abgehalten.

W itterung.
Laibach,  18. September.

Die Seiroccalströmnng hat sich eingestellt. Morgenroth. 
Wechselnde Bewölkung. W ä r m e :  DiornenS 6 Uljr - * - 6 8 ,  
«-»m ittags 1 Uhr -f- 21.4" C. (1870 - f  18.0"; 1WW 
-f- 20.5"). B a r o m e t e r  729.85 Millimeter, seit gestern 
Früh um 10 Millimeter gefallen. Das vorgestrige Tages­
mittel der Wärme +  13.7", um 0.2, das gestrige -s- 12.5", 
um 1.4° unter dem Normale.

Anqckommene Fremde.
Am 17. September.

E l e f a n t .  Prilsky, Wie«. -  Krob, Kraiuburg. — Frl. 
Dcrbik, tiraiiilnirg. -  Pibrone, Krepp. — Gabriel, 
Neiimarktl. — Pogainik, Podnard. — u. Wallbnrg, 
Prag. — Sni'cif, Wippach -  Terpin, Private, Trieii. 
Smreker, Mathilde und Auselie, Tuest. — P> jae, I n ­
genieur, i'e igenfeld. — v. Baranjowezky, Bologna. 

S t B i l t  W i e n .  Graf Piller, RadmaniiSdorf. - -  Gls- 
bocnik, fiaufnt., G ia ,. — Ulrich, Professor, Deutschland.
—  Hakiewicz, f. k. Haiiptmanu. -  Mark, k. k. Sicutniaiil. 
- -  Delrvstii, Privat, Triest. — Schüller, Privat, Tiiest. 
Kefch, S t. Pölten. - -  Sartori, Privat, Steiiibtilcf. — 
Giorbani, Buchhalter, Birkendorf.

K n i e i r * e l i e i *  H o f .  Schürer, Seifensieder, Agram.
— Horwat, Offen.

Verstorbene.
D  eil 15 S e p t e m b e r .  Dem Michael LoZar, Tag­

löhner, fein erstgebornes Zwillingsklnd Johanna, alt 15 Wo­
chen, in der Stadt Nr. 11U an Fraisen. -  Dem Herrn An­
dreas Gruden, Schneidermeister, feine Gattin Aiaria, alt 
25 Jahre, in der Stadt Nr. 49 an der Lungentuberkulose.

D e n  16. S e p t e m b e r .  Dem Michael Vo^ar, Tag­
löhner, sein zweitgebornes Zwillingskind Aloisia, alt 3; 
Monate, in der Stadt Nr. 119 am Zehrfieber. -  Dem

terrn Mathias Kallan, k. k. SchätznngS-Referent, sein Kind 
ohann, alt 5 Jahre und 5 Tage, in der Stadt N r. 208 
an der Abzehrung. — Dem Georg K ralj, Berzehrnngs- 

stener-Ansseher, seine Tochter Elisabeth, alt 30 Jahre, in Der 
Gradifchavorstadt Nr. 37 an der Lungentuberkulose.

D e n  17. S e p t e m  ber.  Dem Herrn Spridion Pef- 
fiak, Handelsmann, seine Frau Maria, gefronte Schaf, alt 
50 Jahre, in der Stadt N r  216 an Entkräftung. — Dem 
Johann Tinanaz, Heizer, sein iiitid Johanna, alt 2 Jahre 
und 8 Tage, in der S t  Petersvorstadt Nr. 82 an der Ab­
zehrung. — Dem Anton Jeschek, Taglöhner, sein Kind 
Maria, alt 2 Jahre und 2 Monate, in der Ärakauvorstadt 
Nr. b2 am akuten Wasserkopf. — Dem Jakob Millaich, 
Wirlh, sein itiiid Johanna, alt 9 SDionote, in der Stadt 
N r. 122, nnd Herrn Joses Saseezkh, Schneider, fein Kind 
Willibald, alt 2 ‘, Monate, in der Gradischavorstadt Nr. 12, 
beide am Durchfalle.

Wiener Börse vom 16. September.
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Viktor Leitmaier, Dr. juris, k. k. Staalä- 
anmaltojiibflitiit, gibt in seinem und im yZarncu 
seiner Kinder Emilie nnd V>ktoiine die Nachricht 
von dem Tode seiner geliebten Gattin, bezichnngs- 
weise Mutter

Amalie Leitmaier
fleb. Scheiger

weld)c am 18. September 1871 Morgens i) Uhr 
nach langein Leiden gestorben ist.

Das Leichenb^gängiiisj findet vom Trauer­
hause in der Gradijäia Nr. 3 ans Dienstag den 
IS). September um halb 0 Uhr Abends statt

Die h. Seelenmessen werden Mittwoch den 
20. September d. I ,  früh 8 Uhr in der Pfarr­
kirche zu den PP. Franziskanern gelesen werden.

Ih r  Andenken wird ollen Fretinden nnd 
Bekannten empfohlen

L a i b a c h ,  am 18. September 1871.

UM Einern
von hier (.iV<._3) 

hat blos seine Wohnung geändert nnd 
ist sorwährend Herrngasse Nr. 213 
im Dr. Pongratz'schen Hanse ersten 
Stock, gegenüber der Burg, zu treffen,
wo er in alle» Mmid- und Zahiikrankheite» ordinirt, 
zahnärztliche Operationen mit größter Schonung voll­
zieht, Kunstzähne und Gebisse aus dein besten M a ­
terial nach bcn bewährteste» Methoden a»fertigt und 

zweckentsprechend schmerzlos mischt.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 18. September, 

l'-perz, Rente österr. Papier 5H.00. — 5perr Renk' 
östcri'. toilber 68.55. — 18G0er Staatsanleben 07 90. — 
Bankaktien 768. -  Kreditaktien 288.70. -  London 117 70 

- Silber 11850 &. k. Münz-Dukaten 5 72. -  Na
poleonSd'or 9.45

Lottoziehunli vom 16. September.
T r i e s t :  44 20 14 89 (56.

Zahnarzt
Paichel und Engländer

Zeigen ihren p. t. geehrten ^ahnpatienten an, daß die labii- 
ätztlichc!) Ordinationen mit heutigem Tage eröffnet wurden, 

nnd werde« die schönsten nnd besten

und ganze Gebisse, ohne die vorhandenen Wurzeln zu ent 
fernen, schmerzlos und schonend eingesetzt, hohle Zähne in 
Gold dauernd plombirl nnd alle Zahnoperationen mit m:i 
ohne Narkose schonend vorgenommen. (421— 2)

Trdiimtion täglich von !) bis 5 Uhr ii» Zetinovich- 
schen Hause. Steriiallce Nr. 37 im 1. Stock.

Unentbehrlich ist alle»

Chignon tragenden Damen
vir önovvtiniflttitfld: und Konfervirnngs-T inkt»»

F i 1<
welche erst nach tnnstith glänzenden Beweisen ihres 

ges oon mir öffentlich anempfohlen wird gegen:
!• Titi>t»»st Der Wrenuviiic« (d. H. in Heerden aut- 

tretendeS Jnfnjorinm), welche sich besonders in llinstlichen 
Haararbeiten, wie Chignon, Perriicken u. s. tu. festfetzen nnd 
dadurch eine ganze Reihe von Krankheiten erzeugen können, 
foroie ekelhafte Strafthiere der Unreinlichkeit (Läuse).

2. Als einziges sicher wirkendes Mittel zur Erzielung 
einr>i k rä ftigen  K o p fh aa r und Bartwuchses und  zur Der 
H ütung  I-eS .öaarfd -iv im Te .j. Urin A la k v »  i  fl. A llle itU N  
gen auf Bcrlangen portofrei. Sicvfant gegen Nartmabmc
Zentral Berfendnngs Depot: W o « .  M arg are th e« . W e h r -  
gaffe N r .  t ,  2 . Stock. (3 7 6 -8 .

Niederlage bei I  »?»» »> «I '•flsiln* in yniOmti.

IAL- a»f den zehnten Theil eineö kais. türk. 400 Franken 
PlÄmien-LoseS »  t *  fä u ld e n  ö. t l .

Die nächste Ziehung erfolgt schon «»« 1. Oktober 
1. I .  I I u u p l l  3 0 U .4 M M »  ( V a i i k o i
I n  » o l i l .  RNckkanf nach dem TageSknrse. — Emittirt 
nnd zu beziehen gegen Einfendnng des Betrages durch die

Oesterreichische Zentral-Bank,
W i e n ,  S to e k  im  K is e u - l ' la t z  N r .  !$.

den Ein und Verkauf aller Gattungen Staats- und Industrie Papiere,
 ...............   „..., — ............. Devise» genau nach dem jeweiligen Tageskurse. Aufträge f ü r  Die k. k.
Börse tvcrDen konlantest effektnirt. (Diochünict wird nid;t bonorirt.) (3 9 3 -6 )
Gold

Unsere Wechselstube besorgt 
und Silbermiinzen, Banknoten uud Devisen genau
K l l .

Erste öffentliche höhere

ip M s - fd p ii lM i,

Wien,

Leopoldstadt, Praterstraße 32,

Karl Porps,
Direktor.

S ic  absolvirtcu Horcr Z-mchcn. bic Bc- 
RÜnfliflUHA de» einjährigen „m w iiiig cn - 
bicuflc? in der f. t. Vtvnice, ohne sich der 
Freiw. Prüfung untcrzichen zu müssen.

Da«l In s titu t zerfällt in zwei Abtheilungen: ») D ie  S ch u le ,  
1>) D ie S p e z ia lk u r s e .

D ie S c h u le  umfaßt drei Jahrgänge: I. Das BorbireiI»»Lt>- 
ja h r ; I I .  Den Schulunterricht; 111. D ie praktische Thäiigkeit. Die 
S p e z ia lk u ra o  : >. D ie Separat Abtheilung l I I .  Der Eiscnt'ahnkur» ; 
I I I .  Der Bersicherungskur«; IV. Der Wiederholungsrur« für die al>i'°l- 
r irten  Hörer (E i»fät»ig F re iw illige); V. Der Abendkurs.

Der Schulunterricht beginnt A n f a n g s  O k tober .
I n  der n iit dem Institute verbundenen Separat-Abthcilung:

Unterrichtskomptoir für Handelswissenschaften,
für jene, die durch Alter, Stellung. Borbildung und Beschäftigung den 
r-chnlcn cutrüctt sind, finden fortwährende Aufnahmen statt.

Am 3. O k to b e r  beginnt ein

A b  c n  ’d k u r  *
in der Dauer von d ro i M o n a te n  über einfache und doppelte Auch 
iiihruug, da« kaufmännische Rechnen, die Handelskerrespondcnz und Wech' 
sellehre; D ir . Porge«.

Kerner treten BorbereitungSkurfe für dc» k o m m erz ie l len  
E is e n b a h n - , B e tr i e b s -  und T e le g ra fe n d ie n s t  für jene in« 
Scjcn, die sich um Anstctlungcn bei Eisenbahnen bewerben wollen. Der 
Lehrkörper ist au« bewährten Beamten der f. k. ausschl. priv. Nordbahn 
gebildet.

Ferner wird ein Lp»;ia llu r«  über t.u ; öesammt-g-eblet des 
V ersich e ru n g sw esen s  eröffnet.

D ie Anstalt wurde von Seite» de« hohe» Ministeiinm« für 
Äultu« und Unterricht de» in  Oesterreich bestehenden Akademien gleich­
gestellt und diese Auszeichnnng auf die vorzügliche Einrichtung der Lehr­
anstalt und die erzielten UnterrlchtSerfolge znrückgeführt. Durch die er­
zielten NnlcrrichtSerfolge und rastlosen Bestrebungen der Direktion hat 
diese eine so erfolgreiche jkonlurrenz geschaffen, das, die übrigen Lehra»' 
stallen die musterhafle Organisation de« Snftitnte« nachzuahmen sich be­
streben. — Einschreibungen finden v o m  26. S e p te m b e r  a n  statt.

P ro g ra m m e  sind im Jnstitul« Lokale und in  der Beck'sche» 
UnivcrsitätS-Vuchhandlung, Wien, Rothenthurmstraf!« N r. 15, g r a t i s  
zu  h a b e n .  (.174 ■ 7)

Wru« v»a J g v .  v. j t i m i m o v t  *  tttb . B a m b e r»  in Laivach. Verleger und für dir VteBattion verantwortlich: O t t o w a r  B a m b e r g .


